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Abnehmen: Wie kann die chinesische Medizin helfen?
Der grösste Unterschied zwischen
westlichen Abnehm-Strategien und
dem Ansatz der Traditionellen Chinesi-
schen Medizin (TCM) ist, dass sich die
westlichen Methoden fast ausschliess-
lich auf externe Faktoren beschränken
– es geht nur um Gewicht und Essen.
Die TCM konzentriert sich auf die Wur-
zel von Gewichtsproblemen. Aus ihrer
Sicht ist es unverzichtbar, die Wurzel zu
erkennen, wenn man etwas nachhaltig
behandeln und heilen möchte.

Die TCM betrachtet massives Über-
gewicht nur als Symptom eines gewich-
tigeren Gesundheitsproblems. Es ist
das Endresultat einer Reihe energeti-
scher Ereignisse im Körper, die übli-
cherweise in einem Qi-Mangel und ei-
nem Qi-Ungleichgewicht ihren Anfang
nehmen. Wenn die Wurzel nicht be-

handelt wird, sagt die TCM, wird der
Gewichtsverlust nicht von Dauer sein.

Gesundheit erfordert ausreichend
Qi und harmonische Zusammenarbeit
der inneren Organe. Ist nicht genügend
Energie vorhanden, geraten ein oder
mehrere Organe aus dem Gleichge-
wicht und entwickeln funktionelle Stö-
rungen. Wenn dies passiert, können sie
ihre eigentlichen Aufgaben nicht mehr
erfüllen, beispielsweise angemessenen
Stoffwechsel, um den Körper von über-
flüssigem Wasser und Fett zu befreien.

Oftmals gehen gesundheitliche Pro-
bleme wie Kopfschmerzen und Aller-
gien oder emotionale Schwierigkeiten
wie depressive Verstimmungen der ei-
gentlichen Gewichtszunahme voraus.
Dies sind Signale, dass etwas in Schief-
lage geraten ist und der Körper funktio-

nale Probleme hat. Meist gerät die Be-
ziehung zwischen dem Organsystem
der Milz und dem der Leber – beide
Schlüssel einer ordnungsgemässen Ver-
dauung – aus dem Gleichgewicht.

Die TCM ist davon überzeugt, dass
ein harmonischer, ausgewogener
Mensch keine Gewichtsprobleme hat.
Wenn das Qi kräftig und harmonisch
ist, wird man von selbst abnehmen und
das Normalgewicht wiedererlangen.
Die TCM richtet ihr Augenmerk darauf,
diese gestörte Harmonie wieder herzu-
stellen.

Chinesische Ärzte nutzen die Heil-
kraft der Nahrung aus und «verschrei-
ben» ihren Patienten bestimmte Nah-
rung, die zu ihrem Zustand passt. Zu-
sätzlich werden Heilkräuter und Aku-
punktur angewendet, alle mit dem Ziel,
das harmonische Zusammenspiel der
inneren Organe wieder herzustellen.

Unsere chinesischen Medizinärzte/
Spezialisten im Vitachina bieten Ihnen
gerne eine umfassende Beratung an.
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Schmerzen? Wir helfen:

Gerliswilstrasse 87
(Am Sonnenplatz)

Gratis Parkplätze

www.sblauehuus.ch
Info: 041 511 99 99

• Akupunktur (Nadeln/Laser)
• Diätetik
• Chin. Arzneimittel
• Tuina Massage

Gutschein für:
einen Chinesischen Gesundheits-Check

Gesundheitszentrum “s’Blaue Huus”
Emmenbrücke

Gesundheitszentrum «s blaue Huus»
an der Gerliswilstrasse 87 in Emmen-
brücke.

KolumneKolumne

Fluch oder Segen?

Vor 20 Jahren: der Bau des KKL, die
Kulturraumoffensive der Stadt, In-
vestitionen und Neuausrichtung in
der Hotellerie, den Bergbahnen und
der Schifffahrt. Gemeinsam bekennt
man sich zur touristischen Zukunft.
Nebst den Shopping-Gruppen aus
Übersee soll auch der Kultur- und
Kongresstourismus für touristische
Belebung sorgen.

Finanzbeiträge für das KKL, eine
zeitgemässe Infrastruktur im Messe
und Ausstellungswesen oder bauli-
che Ausnahmebestimmungen für ei-
nen Hotelbetrieb in der Neustadt
finden beim Volk politische Mehr-
heiten. Dieser gegenseitige Goodwill
ist nicht selbstverständlich. Er ist er-
freulich – aber er ist auch verpflich-
tend.

Gerüchte bestehen, dass das «Pa-
lace» zu verkaufen ist und allenfalls
für Wohneinheiten zu nutzen wäre.
Erfahrungen zeigen, dass auf dem
Basar der Vermutungen und Indis-
kretionen oft auch Wahres existiert.
Die Hotellerie ist ein schwieriges
Metier. Notwendig sind überdurch-
schnittliches Engagement und Lei-
denschaft. Man kann seine Rendite
einfacher als in der Luxushotellerie
erwirtschaften. Private und Öffent-
lichkeit haben sich vor zwei Jahr-
zehnten gemeinsam zu einer touris-
tische Zukunft verpflichtet. Mittler-
weile profitieren alle: Touristische
Ausstrahlung macht einen Standort
attraktiv. Ein Hotel ist nicht nur ein
Haus mit einer Anzahl von Betten,
Bädern und Duschen, sondern auch
einer für gesellschaftliches Leben,
kulturelles Engagement, Gastrono-
mie und Brauchtum. Kurz: ein Indi-
kator von Lebens- und Standortqua-
lität.

Die Öffentlichkeit bevorzugt,
wenn im Rahmen der laufenden
Bau-und Zonenrevision offen um die
Schaffung von Hotelzonen nachge-
dacht wird. Es wäre bedauerlich,
wenn der Gesetzgeber restriktive
Vorschriften nur erlässt, um den ein-
geschlagenen touristischen Weg aus
Verlockung vor der einfach und
schnell verdienten Rendite zu verlas-
sen. Ein gemeinsamer Weg beinhal-
tet auch gegenseitiges Vertrauen,
Respekt und Akzeptanz. So ist zu
hoffen, dass Private und Öffentlich-
keit einen Weg finden, um die tou-
ristische Entwicklung Luzerns –
auch mit seinen zahlreichen Hotels –
für die Zukunft zu sichern.

Luzius

Samariter – eine der grössten Freiwilligenorganisationen; zusammen leisten sie mehrere 1000 Jahre Arbeit. ThomasWuhrmann

Ohne Freiwillige geht nicht viel
ESCHOLZMATT – Nach einer würdigen
Feier mit der Verleihung der edlen
Henry Dunant-Medaille in der Pfarrkir-
che fand für die 265 Delegierten und
Gäste die Versammlung der Luzerner
Samaritervereine in der Mehrzweck-
halle Ebnet statt.

«Der Geist der Samariter lebt weiter,
tragen wir Sorge dazu», sagte die Präsi-
dentin Ingrid Oehen bei der Verleihung
der Medaille zu den 61 Trägerinnen
und Trägern. Diese Medaille stärke das
Zusammengehörigkeitsgefühl und mo-
tiviere zum Weitermachen, so die Präsi-
dentin weiter.

Rote Stola als Hommage
Der Pfarrer Ruedi Vogel trug als Hom-
mage an Henry Dunant und die Me-
daillenträger eine rote Stola. Das zweite
Gebot «Du sollst deinen nächsten lie-
ben wie dich selbst» sei das Herzstück
der jüdisch-christlichen Ethik, so der
Gottesdiener. «Auf diesem Boden ist
Grossartiges gewachsen. Viele Sozial-
werke haben hier ihre Wurzeln. Dazu
gehören auch die Samariter», fuhr Pfar-
rer Ruedi Vogel fort und bedankte sich
bei allen für ihren freiwilligen Einsatz.

Flankiert von zehn Vereinsfahnen
und unter musikalischer Begleitung
von Willy Duss und Hans Wigger nah-
men die Geehrten ihre Medaillen in
Empfang. Die OK-Präsidentin Karin
Strässle begrüsste die 265 Delegierten
und Gäste. und eröffnete gemeinsam

mit der Präsidentin des Kantonalver-
bandes, Ingrid Oehen, in origineller Art
die 74. Delegiertenversammlung.

Tausende von Stunden
Im Verbandsjahr 2010 sind 498 Posten-
einsätze geleistet worden, was 15'327
Einsatzstunden gleich kommt. 2282
Teilnehmerinnen und Teilnehmer be-
suchten die Nothelferkurse. Die Jahres-
berichte wurden genehmigt und die
Rechnung, die bei einem Umsatz von
rund 130'000 Franken und mit einem
Mehraufwand von 4789 Franken ab-

schloss genehmigt. Beim Budget muss-
te erneut ein Defizit vermerkt werden:
Die Ausbildungskosten waren wesent-
lich höher als die Beiträge die von den
Vereinen in die Kasse flossen.

Im neunköpfigen Vorstand lag die
Demission von Petra Lipp, Leiterin
Marketing, vor. Der übrige Vorstand,
wie auch die Präsidentin, wurde mit
grossem Applaus wieder gewählt. Eini-
ge Wechsel gab es auch in den Kom-
missionen. Im Jahr 2012 wird der Kan-
tonalverband sein 75-jährige Jubiläum
feiern. Geplant ist, dass das Fest am 28.

April in Sempach stattfinden wird.
Zum Schluss animierte die Präsidentin
die Anwesenden, dass neue Jahr doch
mit dem Slogan «Es gibt kein Problem,
nur die Gelegenheit, kreativ zu sein» in
Angriff zu nehmen.

Das Grusswort der Gastgeberge-
meinde Escholzmatt überbrachte Ge-
meindepräsident Gody Studer. Er be-
tonte, dass ohne die Freiwilligenarbeit
das Gemeinwesen um vieles ärmer
wäre.

Annalies Studer

Erich Hackl lässt in «Familie Salzmann» Geschichten in der Schweiz spielen. zvg

Erich Hackl las an der Kantonsschule Reussbühl Luzern
REUSSBÜHL – Im Rahmen des Kultur-
programmes wurde der österreichische
Autor und Chronist Erich Hackl zur Le-
sung an die Kanti Reussbühl Luzern
eingeladen. Dieses Jahr hat die Schule
ihr 40-Jahr-Jubiläum gefeiert.

Erich Hackl ist ein profunder Kritiker
spanischsprachiger Literatur, Journalist
und Herausgeber von Werken in Verges-
senheit geratener Schriftsteller. Er ist
literarischer Chronist von Geschichten
aus der Geschichte des 20. Jahrhun-
derts.

Er gehört zu den meistgelesenen
österreichischen Gegenwartsautoren.
Seit seinem Debüterfolg «Auroras An-
lass» (1987) rekonstruiert er historisch
verbürgte Schicksale des Widerstands.

Er macht zentrale Ereignisse der euro-
päischen und lateinamerikanischen Ge-
schichte greifbar. Zeigt auf die bis in die
Gegenwart reichenden Auswirkungen
geschichtlicher Umwälzungen und in-
stitutionalisierten Unrechts auf die Bio-
grafien einfacher Menschen. «Abschied

von Sidonie» (1989) ist sein bisher er-
folgreichstes Buch, das mittlerweile Ein-
gang in Lehrpläne im In- und Ausland
gefunden hat.

Letzten Herbst ist seine neuste Er-
zählung «Familie Salzmann» erschie-
nen. Eine Erzählung, die zum ersten Mal

auch in der Schweiz spielt. Der Autor
beantwortete den dritten bis fünften
Klassen Fragen. Er versteht sich als Ver-
treter einer engagierten Literatur, die
heute nicht mehr sehr verbreitet sei.
Angesprochen auf die sachliche Erzähl-
weise in «Abschied von Sidonie», erklär-
te Hackl, dass er das in sich bereits aufs
Höchste erhitzte tragische Schicksal des
Zigeunermädchens im nationalsozialis-
tischen Österreich möglichst kühl und
zurückgenommen erzählt habe, um
nicht kitschig oder pathetisch zu wir-
ken. Allerdings, so Hackl weiter, habe er
diese Distanz zu seinem Stoff an der
emotionalsten Stelle der Erzählung be-
wusst aufgegeben.

Ines Brunhart
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